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Einführung


	 


	Voltaire schrieb: „Die Geschichte ist eine Lüge, auf die sich alle geeinigt haben.“ Doch außer der falschen Geschichte, die davon abhängig ist, wie wir die einen oder anderen Umstände der Gesellschaft betrachten, existiert noch eine Geschichte des Geistes – das heißt, eine spirituelle Geschichte. Diese ist von uns und unserer Meinung ganz und gar unabhängig, denn sie ist keine Folge jener Ereignisse, die wir durchlebt haben, sondern der Plan, das Projekt dieser Ereignisse. Wie die Geschichte eigentlich konzipiert wurde und wie sie dann sich tatsächlich entwickelt hat, das sind Zustände unterschiedlicher Ebenen der Realität. 


	Der Geist ist ein informativ-energetischer Impuls des Himmlischen Vaters, der auf den Sohn und Seine Kinder gerichtet ist. Und Er nimmt dann jene offensichtliche Form an, mit welcher wir zusammenwirken können. Und Er benötigt unsere Reaktionen auf den Impuls. Denn der Vater besitzt keine Erfahrung der Überwindung der dabei entstehenden Probleme. Wir aber leben in diesen, handeln und existieren. Das bedeutet, dass wir voneinander abhängig sind. 


	Sohn und Vater voneinander zu trennen ist unmöglich. Sie sind untrennbar miteinander verbunden. Der Sohn kann nicht ohne den Vater und der Vater nicht ohne den Sohn existieren. Zwischen ihnen findet ein ständiger Austausch von Liebesimpulsen statt: Sie schauen einander in die Augen. Schließlich sind die Augen der Spiegel der Seele. 


	Niemand kann ohne die Hilfe des Vaters den Weg des Gottmenschlichen Werdens durchlaufen. Doch auch der Vater benötigt unsere Erfahrung der Überwindung der entstehenden Schwierigkeiten. Man kann es sogar so ausdrücken: Wir verhelfen dem Vater zu der Erfahrung, wie es ist, Vater zu sein. Diese besitzt er nicht von Anfang an als etwas, was der offenbarten Welt vorangegangen wäre. 


	Wir haben eine fleischliche Hülle, da wir uns selbst in einem dichten materiellen Raum befinden. Und der Vater wirkt nur durch seinen Geist mit uns zusammen. Um den Vater zu sehen, muss man die eigene Wahrnehmung der Wirklichkeit in ein höheres Spektrum der Offenbarung der Realität emporheben. Dies aber ist schon ein anderer Zustand, auf den man sich vorbereiten muss und den man beherrschen muss. 


	Etwas zu sehen und etwas zu wissen – das sind verschiedene Zustände. Schließlich beginnt die Formation der feinstofflichen Ebenen ab der vierten Dimension. 


	Die Rus lebte dreihundert Jahre lang unter dem Joch der Goldenen Horde, aber dies ist ihr gar nicht so bewusst gewesen. Es hat sich um einen Mythos gehandelt, welcher eine ideelle Waffe der Romanow-Dynastie darstellte. Diese Theorie vom Mongolen-Tataren-Joch wurde eigentlich im Westen erfunden und in die Rus implementiert, die Romanows selbst kamen ja auch aus dem Westen. 


	Die Theorie des Mongolen-Tataren-Jochs hat der polnische Historiker Jan Dlugosz erschaffen und ausgearbeitet. Wenn man so will, handelt es sich dabei um eine Erfindung ukrainischer und polnischer Prospektoren. In Russland jedoch hat von diesem Joch niemand gewusst oder gehört. Darüber hinaus sind keinerlei genetische Spuren dieses Jochs in russischen Landen gefunden worden. 


	Historische Zeugnisse dieses Jochs existieren nicht. Es gibt einige literarische Reminiszenzen anlässlich der Erzählungen Litauischer Adliger über dieses Joch, welche dazu beitrugen, dass sich dieser Mythos gehalten und verbreitet hat, um die territorialen Ansprüche des sich erstarkenden Moskaus vom Westen abzulenken und nach Osten auszurichten. 


	Einen Staat „Goldene Horde“ gab es niemals und nirgends. Es gab einen Ulus der Tataren als ein Territorium, auf dem sie lebten, und das ist alles. Und diese lebten dort an den Ufern der Wolga schon seit Zeiten von Wladimir Monomach, das heißt, lange bevor der sogenannte Mongolensturm eingesetzt haben soll. 


	Das bedeutet, dass die Tataren keine Zugereisten waren, sondern Ortsansässige. Was bedeutet nun „Horde“ als historischer Begriff? In den alten russischen Bylinen bedeutet das Word „Horde“ so viel wie ein Territorium und nicht eine Armee. „Der junge Recke zog von einer Horde zur anderen“, heißt es in den Erzählungen der Bylinen. Das heißt, eine Horde ist niemand, der den anderen überfällt, sondern etwas, was das Siedlungsterritorium des Stammes umreißt. Es handelte sich dabei um das Territorium der Stämme und Clans des Großen Tatariens – als Staat, der von den Ariern gegründet wurde. 


	Heute gibt es in Bezug auf diesen antiken Staat heiße Diskussionen. Und alle denken aus irgendeinem Grund, dass, wenn es um Tartarien geht, dies vom Wort Tataren abgeleitet wurde. Aber erstens, es ist nur diese eine verzerrte Bezeichnung des Staates bis zu uns gelangt. Der richtige Name wäre Tarchtarien. Denn seine Schutzgottheiten waren die Götter des Polarsterns: Tarch und Tara. Ihnen zu Ehren wurde der Staat dann Tarchtarien genannt. 


	All dies ist ein Beispiel dessen, wie sich Geschichte in das Bewusstsein der Menschen einschreibt und eindringt, die jemand so aufgeschrieben hat, da er damit bestimmte Ziele verfolgte. Eben deshalb spricht die Bibel davon, dass die Erde ohne Form und Inhalt geschaffen worden sei. Wir haben, da wir keine vollkommenen Wahrnehmungsorgane besitzen, durch unsere unvollkommenen Wünsche und Möglichkeiten einen homogenen Brei der äußeren Realität erschaffen, in die wir aus dem Paradies geflohen sind.


	Doch hat uns eigentlich niemand aus dem Paradies, dem Raum Aller Vorausschauenden Gedanken vertrieben. Denn dieses Paradies existiert in uns selbst. Und der Vater klopft von da aus bei uns an: Öffnet eure versteinerten Herzen, lasst mich in eure Realität hinein – gemeinsam werden wir feiern. 


	Das Projekt Hyperborea ist eben jener geistige Impuls (jenes Anklopfen), durch welches sich das Zusammenwirken von der Erde und den geistigen Kräften des Kosmos vollzogen hat. Durch dieses Zusammenwirken soll sich in uns, den Kindern Gottes, das globale makrokosmische Bewusstsein entwickeln. Aber, um das zu sehen, was unsichtbar ist, muss man das begreifen, was uns niemand jemals berichtet hat, und das, worum es dabei geht, ist die geistige Geschichte der Erde. 


	Zum Beispiel glaubt ihr natürlich, dass das Leben des Menschen in Afrika seinen Anfang genommen hat. Davon sprechen alle Akademiker der Welt. Aber vor nicht allzu langer Zeit hat man in Sibirien am Ufer der Lena eine alte Siedlung gefunden, deren Alter man auf eine Million achthunderttausend Jahre schätzt. Diese ist also um einige Hunderttausend Jahre älter, als die älteste afrikanische Siedlung. Und nun stellt sich erneut die Frage: Von wo aus hat im Altertum die Besiedlung der Erde begonnen? 


	Das bedeutet, im Lichte des menschlichen Wissens existiert auch anderes Wissen – das Göttliche, welches sich der Notwendigkeit nach zeigt. 


	Es gibt ein bekanntes physikalisches Experiment, wenn die Teilchen, welche unter dem Einfluss von Licht aus einer Quelle hervorgehen, aus irgendeinem Grunde durch zwei Schlitze des schützenden Bildschirms auf einmal hindurchgehen. Dieser Versuch mit der Interferenz zeigt völlig bestimmt, dass einer der Schlitze die aktuelle Welle durchlässt, das heißt, die reale, und der andere die potenzielle, das bedeutet, die mögliche. Und hier stellt sich ganz klar die Frage: Woher kommt die potenzielle Welle? Befindet sich vielleicht deren Möglichkeit in dem allerersten Teilchen, welches aus der Quelle hervorgegangen ist? 


	Wahrscheinlich ist das so. Aber in der Hinsicht ist auch folgendes Fazit gesetzmäßig: Schon in dem Teilchen selbst existiert gleichzeitig sowohl dessen Vergangenheit, als auch dessen Gegenwart und Zukunft. Und erneut stellt sich die Frage: Und woher kamen sie in dem Teilchen selbst? Das heißt, die Quelle der zeitlichen Parameter sollte ihrerseits auch wieder eine Quelle besitzen. 


	Ein solches Experiment kann man mit Elektronen, Photonen, Protonen, Neutronen – und jedem beliebigen subatomaren Teilchen durchführen. Das Resultat wird dasselbe sein. 


	Das bedeutet, dass die voneinander unabhängige Existenz der materiellen und der geistigen Welt eine Illusion ist, Maya, ein Systemfehler der Weltwahrnehmung. Der Mensch, als Gott der Materie und der Himmlische Vater, als Schöpfer der Geistigkeit – bilden eine untrennbare Ganzheit. Die Einheit der fundamentalen Wirklichkeit. Daraus folgt, dass die Erforschung und die Wahrnehmung der Materie unbedingt in sich diese beiden globalen Konstanten des Weltenbaus aufweisen sollten als Möglichkeit eines Auswegs aus den etablierten Schablonen des Weltverstehens. 


	Um das Große zu begreifen, muss man zuerst das Kleine verstehen. Zum Beispiel sind sowohl Proton als auch Neutron farblose Teilchen, das heißt, sie besitzen kein Ausstrahlungsspektrum, auch kein Absorptionsspektrum. Das Elektron aber besitzt eine Farbe und verfügt über all diese Eigenschaften. 


	Von der atomaren Ebene aus kann man dann auf die Ebene des Organismus überwechseln. Um eine erkrankte Zelle zu reparieren, muss man die nicht entwickelte kranke Zelle zu Ende entwickeln – man muss ihr die Information über die Ganzheit des Organismus vermitteln und über die miteinander in Wechselwirkung stehenden Funktionen der Organe. 


	Und auch der gesamte Mensch ist seinerseits ein Teilchen, welches einem noch globaleren Organismus angehört – der Gesellschaft, wo man bis heute darüber streitet, ob da der Mann oder die Frau das Wichtigste ist. Übrigens versucht man nun inzwischen sogar auf der biologischen Ebene zu beweisen, dass das männliche Y-Chromosom fehlerhaft sei. 


	[image: ]Das Y-Chromosom ist, wenn man es mit dem X-Chromosom vergleicht, überhaupt nicht fehlerhaft. Es ist die Verkörperung des Stabes der Steuerung, den der Schöpfer in der Hand hält. Er hat nicht zufällig an seinem Ende zwei Zacken       . Diese Enden sind Telomere, welche man züchten und verlängern kann, woraus folgt, dass man auch die Lebenszeit verlängern kann. Wenn der Mensch zum geistigen Aufstieg bereit ist, kann man dieser Gabelung noch zehn Chromosomen hinzufügen. Jener, der diese zehn neuen Chromosomen erhält, wird gleichzeitig dem Schöpfer gleich. 


	Doch zuerst muss man die Wüste des Geistes durchschreiten, um sich von all seinen vergänglichen Gedanken und Wünschen loszusagen. Die Wüste des Geistes – das ist jener Ort, wo es kein Wasser gibt. Welche Art Wasser ist gemeint? Das Wasser des reinen Gedankens. Und wo ist das Wasser hingeraten? Zwischen die Gewässer und die Erde, das heißt, zwischen dem Reich des Menschen und dem Reich Gottes wurde das Himmelsgewölbe errichtet, Rakia – das bedeutet der Bereich der hohen Gedanken. Wenn man Rakia durchschreitet, die aufschäumenden Gewässer des Kollektiven Bewusstseins, dann wird sich unser individuelles Bewusstsein reinigen und die Wasser sich darin als beruhigt, gereinigt und schöpferisch wirksam ergießen. 


	Die Erde war zuerst vollständig von einem Ozean bedeckt. Dann hob sich das Festland empor und auf diesem bildeten sich Zonen der segensreichen und der nicht segensreichen Entwicklung heraus. Und all das ist eine codierte Information der vorprogrammierten Entwicklung, wo es möglich ist, dass die verwickelten Bewusstseinszustände durch den Photonenstoffwechsel von den einen Strukturen des Selbstbewusstseins an die anderen übertragen werden. Quantenlokalität, Holographie, Chromosomen-Linguistik – das sind die drei Schichten der Erkenntnis, welche die gesamte Realitätsstruktur auf sich tragen. 


	Der Wüstensand ist ein allegorischer Ausdruck für die Vielzahl der individuellen Sandkörnchen des Bewusstseins, welche zum Kollektiven Bewusstsein zusammengeschlossen wurden, welches in seiner geistigen Entwicklung noch nicht vollständig ausgeprägt ist. 


	Die Oase ist ein Ort, wo das tiefe kristallklare Wasser der geistigen Impulse sich durch den Sand der menschlichen Erfindungen nach oben bewegen muss. 


	Das Wasser und der Kristall speichern besser als alles andere die Energie. Schließlich sind die Sandkörner eines Siliziumkristalls ihrem Aufbau nach dem Diamant ähnlich. Die Substanz des Diamanten ist die Grundlage des Brillanten. 


	Ein Brillant ist auch eine Allegorie. Die Allegorie für einen Menschen, welcher seinem Schöpfer ähnlich ist. Und wer schleift die Ecken der Wahrnehmung glatt? Die Zeit. 


	Die Zeit formt den Bildschirm des Bewusstseins. Ohne Bewusstsein gibt es auch keine Zeit. Die Erde wird von einer feinstofflichen Plasmahülle umgeben, welche die Rolle des planetarischen Bewusstseins übernommen hat, das heißt, sie wirkt wie ein globaler Zeitbegrenzer. Das eine schließt sich ans andere an, damit das nächste sich entwickeln kann. Auf welches Ereignis wartet nun die Menschheit, welches zu ihrer Rettung führt? Auf die zweite Wiederkunft Christi. 


	Die zweite Wiederkunft unterscheidet sich von der ersten dadurch, dass der Gottmensch auf der Erde bestätigt wird. Und die erste Wiederkunft vollzog sich im Himmel. Für Gott vergehen Tausend Jahre wie ein einziger Tag. Schon sind zwei Tage verstrichen und eine neue Wiederkunft naht. 


	Was bedeutet es, wenn man aus der Wahrnehmung der Gesellschaft gerade Gott ausschließt? Das bedeutet, dass in jedem von uns der höchste moralische Aspekt ausgestrichen wird, der vom Schöpfer selbst herrührt. 


	Der Himmlische Vater bildet den Weg der gesetzmäßigen geistigen Evolution – die Kraft des Lebens. Nicht aus dem irdischen Nichts, sondern aus Adam (dem Nährboden der Vorstellungen). Er erschuf den Menschen. Adam ist ein Ausdruck der Vorstellungen. Gott erschafft alles aus Licht und nicht aus der Finsternis der Verirrungen. Der Mensch bildet das Potenzial der Entwicklung. „Wir alle sind Menschen, aber nicht alle sind menschlich“, so sagte man früher. 


	Christus – ist der Himmlische König der Anführer der lichten Legion der Familie des Lichts. Und wir sind die irdischen Potenziale seiner Pracht. Doch diese Potenziale können aktuell werden während ihrer Entwicklung hin zum Christusbewusstsein. Christ – das sind die Drei Söhne in ihrer Einheit. Das bedeutet, man lehrt uns Beziehungen der Einheitlichkeit, des gegenseitigen Verstehens. 


	Das Pult der irdischen Steuerung geht gegenwärtig von Dreien aus. Aber das ist nur im Moment so. Man muss eine kreisförmige Sichtweise entwickeln, um das gesamte Lichtbild der Welt zu schauen. Aber das Lichtbild ist nur ein Bild und nicht das Wesen der Sache. Damit man das Wesentliche erblicken kann, muss man lernen, mit dem eigenen Geiste zu schauen. Dies aber ist ein Prozess, welcher sich in Etappen vollzieht. 


	Leeuwenhoek hat das biologische Leben der Mikrowelt entdeckt, aber er hat auch nicht sofort alles gesehen. Seine winzigen Linsen montierte er zwischen Messingplatten und hielt sie nahe ans Auge. Zuerst hat er damit begonnen, in ein langes Glas mit Wasser Öl einzufüllen. Dann nahm er einen Tropfen dieser Masse und hat sie zwischen die zwei Platten gebracht. Er hat diese beiden Handlungen miteinander verbunden und die erste Linse für ein Mikroskop erschaffen, welche eine bis dreihundertfache Vergrößerung ermöglichte. Er sah hinein und erblickt im sauberen Wasser plötzlich eine ganze Masse verschiedener Tiere, Bakterien, Mikroben, Viren. 


	Das Mikroskop wurde also zu einem Portal, zu einer Art Fahrstuhl, welcher in eine andere Realität der Welt hineinführt. Daraus folgt, dass, wenn wir in Resonanz mit den hohen kosmischen Energien treten, sich ein Zugang zu einem noch höheren kosmischen Wissen erschließt. Und uns werden die Akasha-Chroniken offenbar, die Bücher der Schicksale, wo wir sowohl etwas über unsere Vergangenheit als auch über unsere Zukunft erfahren. In der geistigen Wahrnehmung handelt es sich dabei um Ebenen der mit Information ausgestatteten Sphären, welche man zu einer Fläche aufrollen kann und dann ein informatives Gitter erhält. Dann ist es uns möglich, die wahre Geschichte der Erde zu erkunden, darüber etwas zu erfahren, wer wir sind, woher wir kamen und warum wir hier sind. 


	Erst dann werdet Ihr keine Bioroboter mehr sein, sobald ihr euer Herz mit Jenem verbunden habt, der euch das Leben gegeben hat und der euch väterlich das Verstehen des Lebens vermittelt und in euch einen inneren Navigator – das Gewissen – erweckt. Sobald ihr ein Gewissen erhaltet, werdet ihr auch die höchste Stufe der Freiheit erlangen – Verantwortungsbewusstsein. 


	Auf dem Einband dieses Buches befindet sich die Zeichnung des alten slawischen Zodiaks, der aus sechzehn Sternbildern bestand. Im Zentrum dieses Zodiaks befindet sich ein Kind, dessen Entwicklungsprogramm durch den Zodiak garantiert wird. Über dem Kind hängt eine Schüssel, in der sich die Plazenta befindet. Diese Zeichnung zeugt davon, dass man im Altertum die Nabelschnur nicht sofort durchgeschnitten hat. Warum? Darin ist Wissen gespeichert, welches den modernen Ärzten schon verloren gegangen ist. 


	Die Sache ist die, dass sich genau in der Plazenta die universellen Stammzellen befinden, welche für das Kind das notwendige Reservoir an regenerativen Möglichkeiten bereitstellen. Daher waren die Menschen damals schon von frühester Zeit an stark gesund und auch gegenüber jeglichen Infektionen widerstandsfähig. Darüber hinaus waren es eben genau die Stammzellen, welche die feinstoffliche Verbindung des Organismus mit den ihn beschützenden kosmischen Zivilisationen garantierten. 


	Wenn man im Augenblick der Geburt die Nabelschnur abtrennt, dann wird der Mensch dadurch zu einem Leben verdammt, welches aus Krankheiten besteht und seine Lebenszeit wird verkürzt. Solche schwerwiegenden Folgen hat die inzwischen angewandte Praxis der medizinischen Hilfe hervorgebracht und das Unverständnis jener mystischen Verbindung des Menschen mit dem Kosmos, welche anscheinend gut in der Vergangenheit erkannt wurde. 


	In der slawischen Tradition ist das Erscheinen des neuen Menschen ein Erscheinen kosmischer Ordnung. Nachdem das gesamte Blut aus der Plazenta herausgelaufen ist, hat man die Nabelschnur abgeschnitten und mit einem Wollfaden umwickelt, welche mit den Haaren von Vater und Mutter umwunden wurde. Sie zu umwinden bedeutete, dass man das Kind zu einer Einheit verwoben hatte, zu einer Familie und zu einem Geschlecht. 


	 


	 




Kapitel 1


	 


	„Dort werden die Kreisbewegungen der Sonne in Gang gesetzt“, so äußerte sich Homer über Hyperborea. Da ist es, das Tellerchen, über den das rote Äpfelchen rollt. Um so zu schreiben, muss man nicht nur etwas kennen, sondern etwas profund wissen, das heißt, die Erfahrung eines langen Aufenthalts im Sonnenreich besitzen, der Urheimat der alten Arier. 


	Dort, in Hyperborea, wuchs der Legende nach der Weltenbaum – der Baum aller Generationen und dieser bildete die Weltenachse, welche in den Himmel hineinreichte. Und die Götter nutzten den Baum für ihre Reisen. Und wahrscheinlich hatte Alexander Puschkin diesen im Auge, als er schrieb: 


	 


	Eine grüne Eiche am Meere steht.
Eine goldene Kette ihr umgelegt.
Und Tag und Nacht umschleicht die Katze
Die gelehrte, diese Kette rundherum. 


	 


	Puschkin beherrschte die Methoden der meditativen Praktiken. Darüber gibt es dokumentarische Zeugnisse, zum Beispiel das Archiv Rybkins. Anders ausgedrückt, er war ein Hellseher, welcher die Botschaften aus anderen Dimensionen zu empfangen verstand. Die Poesie ist die genaueste Methode, um das aus den anderen Dimensionen bezogene Wissen weiterzugeben. Dieses Wissen entstammt den morphogenetischen Feldern der planetarischen Archive. Und alles, was Puschkin in der Sprache des Märchens berichtete, war eigentlich in Wirklichkeit chiffriertes Wissen, welches einer anderen Dimension der Realität entstammte. 


	Es handelte sich also nicht nur einfach um eine Katze. Die Katze aber war das Heilige Tier des Gottes Veles. Und warum hat diese Katze, als sie nach rechts ging, gesungen und als sie sich nach links bewegte – Märchen erzählt? Obwohl sie doch insgesamt nicht nur nach rechts und links hätte gehen können, sondern auch nach oben und unten. Und dieser Bereich im Meer, wo der Baum steht, das ist eine mythische Insel im Norden. Die Deutschen nannten dieses Land – Thule, die Engländer Avalon und die Griechen Hyperborea.


	Im indischen Epos „Ramayana“ wird nicht nur das Paradies erwähnt, sondern auch paradiesische Planeten. Das ist ein sehr wichtiger konkretisierender Zusatz. Schließlich sind sowohl das Epos „Ramayana“ als auch das Epos „Mahabharata“ arische Epen, welche auf dem Territorium Indiens während des Aufschwungs der arischen Zivilisation implementiert wurden. 


	Das heißt, es gab paradiesische Planeten, welche von den Göttern vorgesehen waren für Wettbewerbe, wo es darum ging, die effektivsten Technologien zu entwickeln und die ersten Zivilisationen hervorzubringen. Es waren jene Planeten, wo die Götter direkt mit den Menschen zusammengelebt haben, wo Himmel und Erde eine Einheit bildeten. Im Grunde genommen handelte es sich um planetarische Schulen, wo bei den Ureinwohnern, das heißt, bei den natürlichen Menschen, Gefühl und Intellekt entwickelt wurden und man sie dann nach und nach hinführte zum Beherrschen des Kosmischen Verstandes. Daher heißt es in einem der Evangelien: Wer sich gefunden hat, bedarf der Welt nicht mehr. 


	Der ursprüngliche Mensch wurde durch die direkt von Gott herrührenden Belehrungen hingeführt zum höchsten Zustand des EBENBILDES des Schöpfers selbst. 


	Hyperborea war jenes ursprüngliche Projekt, als auf der Grundlage des Natürlichen Menschen (des Sohnes der Natur) der Göttliche Mensch sich herausbilden sollte, der Sohn Gottes. In der Bibel, im Buch Jesaja steht geschrieben: Gott schafft im Norden und ihn umgibt eine herrliche Pracht.


	Herodot, Ovid, Diodor von Sizilien und die ägyptischen Priester sprachen davon, dass das Paradies sich unter dem Polarstern befindet. 


	Den Polarstern nannten die Hindus Trhu. Es handelt sich um eine Abkürzung des slawischen Namens Tarch, Gott des Polarsterns. Inzwischen ist bereits auf wissenschaftlicher Grundlage nachgewiesen worden, dass an den Nördlichen Meeren beheimatete Sprachen und Dialekte vom Sanskrit abstammen. Dies beweist, dass die zivilisatorischen Impulse der planetarischen Entwicklung nicht vom Süden nach Norden gingen, sondern genau anders herum vom Norden nach Süden. Von Norden aus nahm die Besiedelung Europas ihren Lauf und nicht andersherum. Es ist das Territorium der Arier, welches die Urheimat aller europäischen Völker ist. 


	In jenen Zeiten war Europa von Eis bedeckt, aber in Russland gab es riesige Territorien, welche bewaldet waren und die Spuren landwirtschaftlicher Nutzung genau zu jener Zeit aufwiesen: Es wurden Spuren des Anbaus folgender landwirtschaftlicher Kulturpflanzen gefunden: Roggen, Baumwolle und Erbsen. 


	Jene, welche die Zivilisation nach Ägypten brachten – die Priester und Pharaos, sprachen direkt davon, dass sie vom Polarstern hergekommen seien. Dies wird auch durch den Umstand untermauert, dass man im Alten Ägypten das Sternbild des Orion verehrt hat. Das ist schließlich ein mit dem Polarstern verbundenes Sternbild. 


	In der russischen Ebene herrschte vor fünfzigtausend Jahren ein viel besseres Klima als heute. Die letzte Eiszeit hat dieses Territorium nicht tangiert, da sie sich hufeisenförmig ausgebreitet hatte und dabei vor allem den am Meer gelegenen Norden betraf, aber ohne das erhabene Plateau des flachen Teils Russlands zu überwinden. Dort hatte sich dann in der Folgezeit Großtatarien implementiert. Die wahre Geschichte kann man auf den Seiten der Lehrbücher kaum nachlesen, sie ist in den Texten der DNA chiffriert. Genau da sollte man die wahre Geschichte erkunden und nicht in den akademischen Bibliotheken, welche angefüllt sind mit den Lügen der Welt. 


	Auf der berühmten Mercator-Karte, die uns in Form einer Kopie aus dem Jahre 1569 überliefert ist, kann man anstelle des Südpols die Antarktis erkennen, die nicht von Eis bedeckt ist. Auf dieser Karte sind die Uferzonen genau umrissen und auch die angrenzenden Meere verzeichnet. Und anstelle des Nordpols ist ein Festland aufgezeichnet, mit einem Berg in der Mitte, welcher kreuzförmig durch vier Flüsse geteilt wird. 


	Mercator verweist darauf, dass diese Karte des Nördlichen Kontinents auf den Zeugnissen der Ritter der Tafelrunde des Königs Arthur basiert, welche nach dem Gral suchten. Mercator verweist darauf, dass die Reisenden die Polargebiete mit Hilfe von Magie erreichten, das bedeutet, durch die Gabe des Hellsehens. Doch schließlich waren Arthur selbst und seine Ritter Nachkommen der Arier. Darüber gibt es auch historische Zeugnisse. Ihr Hellsehen ist das Aufscheinen einer Art Relikterinnerung. 


	Was aber erstaunlich ist – die modernen Forschungen bestätigen die Wahrheit der geografischen Realien auf der Mercator Karte. Es gibt also viel, worüber man nachdenken sollte.


	Der Baum des Lebens wird in den Überlieferungen und Legenden aller großen Völker der Welt auf allen Kontinenten erwähnt. Warum? Weil es sich im Grunde genommen um allegorisches Wissen handelt, in welchem das grundlegende Prinzip der Weltenschöpfung chiffriert wurde, der Traum der Höchsten Vernunft, den der Mensch auf seinem Wege hin zur Gottmenschlichkeit verwirklichen soll. Und es ist nicht zufällig, dass vom zentralen Berg Hyperboreas, auf dem der Weltenbaum stand, vier Flüsse ihren Anfang nahmen und die Insel in vier Teile teilten: die Vergangenheit, die Gegenwart, die Zukunft und das Göttliche, das heißt, das Ewige. 


	Der Gottmensch ist ein Androgyn, in dem sich alle grundlegenden Dualitäten der Welt miteinander in harmonischem Einklang befinden: Andro – bedeutet so viel wie BEGINN und gyn – der MENSCH. Gut und Böse, Männlich und Weiblich – das sind die vier Gesichter der Dualität. Wenn das Männliche und das Weibliche miteinander zu einer Einheit verschmelzen, um das Ziel des gemeinsamen Schöpfertums anzustreben, dann entsteht ein Triplett – das heißt, eine Lösungsvariante. In diesem Falle bilden sie das viergesichtige ursprüngliche göttliche Prinzip der Komplementarität, die vier Nukleotide, aus denen die DNA-Leiter aufgebaut ist. Diese vier „Gesichter“ entsprechen den vier Elementen, die schließlich zur Trinität umgebildet werden, dem Symbol der Wirksamkeit, dem genetischen Kodon. 


	Der genetische Code besteht aus 64 Kodonen, das heißt, Varianten für die Lösung für aufkommende Lebensprobleme, die sie kontrollieren können. Ein Triplett ist ein schöpferischer Impuls, das Erwecken des Denkens hin zum Schöpfertum durch Verbindung von zwei Aspekten. Der zweigesichtige Janus ist ein allegorischer Ausdruck dieser Verbindung. 


	Die Arbeit zu zweit bewirkt eine Verdoppelung des Trigramms, es entsteht ein Hexagramm. Die 8 im Quadrat = 8 × 8 = 64. Aber die Arbeit mit der Trinität bietet schon ganz andere Möglichkeiten. Die 8 im Kubik 
= 8 × 8 × 8 = 512 Varianten. Das bedeutet, dass der Übergang von der Dualität zur Trinität die Möglichkeiten des effektiven Reagierens auf die Lebensereignisse nicht einschränkt, sondern diese im Gegenteil um ein Vielfaches erhöht. Schließlich repräsentiert jedes Hexagramm eine Stufe der Freiheit der Wahlmöglichkeiten von Varianten. Man muss hier begreifen, dass die Abfolge von drei Nukleotiden im Molekül der Nukleinsäure einen Code des Übergangs vom Gen zum Eiweiß darstellt, wo jedes Eiweiß durch den einen oder anderen Code der Teilhabe an den zodiakalen Sternenpiktogrammen markiert wird. Die Matrix des genetischen Codes 8 × 8 ist eine Tabelle, wo die Aminosäuren Buchstaben der Lebensschöpfung repräsentieren. 


	Die Verbindungen dieser Buchstaben nach vertikalen, horizontalen und diagonalen Vektoren erschaffen Texte der Lebenswirksamkeit. Wenn der Mensch diese liest, steigt er auf zur Freiheit, das heißt, dass die Beschränkungen immer weniger werden. Materie plus die Freiheit, die vom Schöpfer geschenkt wurde, das ist das Erreichen des Göttlichen Status der Gottmenschlichkeit, wo sich Seele – Verstand, Geist – Gedanke, Bewusstsein – Wahrnehmung zum Höchsten Verstand der Menschheit verbinden. Und dann kann man auch die ganze Welt anders wahrnehmen. 


	Bereits im Mittelalter sagte Nostradamus Folgendes für unsere Zeit voraus: „Der Bär kriecht aus der Höhle und bedrängt im Osten die Füchse und Schakale.“ Der Bär ist ein Symbol der slawischen Zivilisation, deren Ursprung die Sternbilder des Großen und Kleinen Bären sind. Die Füchse sind die Angelsachsen und die Schakale repräsentieren jene, welche die Grundlagen des Islam zerstören. Daher besteht die schlimmste Beleidigung im Osten darin, als ein „Schakal“ bezeichnet zu werden. 


	Und all das sind nicht einfach nur Vorhersagen, sondern feste Entwicklungspunkte in der Zeit. Die gelehrte Katze kann sowohl nach rechts als auch nach links gehen und sich auch an der goldenen Kette entlang bewegen, aber der Göttliche Mensch hat andere Kriterien für seine Fortbewegungen. Es handelt sich um einen Übergang von der einen Bewusstseinsebene auf die andere, wo die Verengung der Konzentration des Bewusstseins auf ein Erkenntnisobjekt den Raum der persönlichen Realisierung erweitert. 


	Es entsteht ein vertikaler Konus, wo an der Spitze, an dem Punkt der größten Verengung, sich die Synthese von allem vollzieht. Und eben dieser Konus ähnelt dem zentralen Berg auf Hyperborea sehr, von dem aus sich vier Flüsse ins Land hinein ergießen, welche die Aufteilung der Erde in vier weltschaffende Elementargewalten verkörpern und in vier zeitliche Faktoren. 


	Wenn man von den Tibetischen Aufzeichnungen ausgeht, hat der Berg Meru das Aussehen einer abgeschnittenen Pyramide, auf deren Spitze der Weltenbaum wächst. Der Weltenbaum ist eine bildhafte Darstellung der kosmischen DNA. Und von dieser Pyramide ausgehend flossen in Richtung des Ozeans vier Flüsse, welche das Festland in vier Bereiche unterteilten. Wovon zeugt dies? Davon, dass Hyperborea das ursprüngliche strukturierte Wissen derer symbolisiert hat, die dort angesiedelt worden waren: Es handelt sich um eine aus vier Nukleotiden bestehende Grundlage des dreifachen Codes. Es stellte sich die Frage: Was hat die Verzerrung des ursprünglichen Plans bewirkt, der eigentlich zu einer Entwicklung der aufsteigenden geistigen Formen des Verstandes zum Schöpfer hin hätte führen sollen? 


	Die geistige Hyperboreische Kultur war die erste auf dem Planeten. Danach entwickelte sich die Lemurische Kultur. Damit hörten Kulturen als solche auch schon auf zu existieren und es begann die Ära der Zivilisationen. Atlantis war zu Beginn als ein Spross der Hyperboreer auch eine Kultur. Doch schon bald übernahmen dort die Reptiloiden die Macht und sie hat sich zu einer Zivilisation hin entwickelt. Dadurch hat sich die Arktis praktisch als globales planetarisches Projekt selbst disqualifiziert. Denn durch genetische Manipulationen vollzogen sich ernsthafte Veränderungen in der Physis des Körpers. 


	Doch gegenwärtig verändert sich wieder alles, da sich der Schöpfer direkt in den Fortgang der Ereignisse einmischt. Erneut wird das ursprüngliche Projekt Hyperborea aktiviert. Seine Aktivierung ist eine NOTWENDIGKEIT. Und einer Notwendigkeit kann man weder ausweichen noch diese umgehen. 


	Wenn wir in Betracht ziehen, dass die Zeit eine Fortbewegung im Raum ist im Verhältnis zur Ewigkeit, kann man verstehen, dass die Ritter des Königs Arthur solche genauen, vor allem geographisch konkreten Hinweise über diesen legendären Erdteil erhielten, welcher Tausende Jahre vor deren magischen Forschungen existierte. Schließlich ist das Bewusstsein eine Verbindung, das heißt, eine Synthese von der Masse an Wahrnehmungen und der Erfahrung der Entwicklung, in deren Ergebnis sich dem Geist die verborgene transzendente Realität der Welt offenbart. 


	Dank einer solchen Entwicklung sollten sich dann die Kräfte der Erweiterung, das heißt, des Feuers, und des Zusammenziehens, das heißt, der Kälte, in einem Gleichgewicht befinden, was wiederum die Elementarkraft der Erde ins Gleichgewicht bringen würde. Die Qualitäten der Erweiterung, der Konzentration, der Beweglichkeit und der Verbundenheit in der menschlichen Gesellschaft werden symbolisch ausgedrückt durch zwei Dreiecke, welche durch ihr Bestreben zu einer Synthese die Konflikte und die Zerrissenheit überwinden helfen. All dies ist dann ein Beispiel dessen, wie sich auf der Erde die abstrakten Begriffe des Kosmischen Verstandes materialisieren.


	Die Nördlichen Gebiete beschreibt Homer in der Odyssee wie folgt: „Du wirst ausgeschickt werden über die Grenzen der Erde hinaus bis in die Himmlischen Gefilde hinein / durch die Götter – dahin, wo der goldhaarige Rhadamanthys lebt / wo die fröhlichen Tage des Menschen angefüllt sind mit Licht / Wo es im Winter weder Schneestürme, noch Regenschauer noch Kälte gibt, / Wo mit süßem Rauschen der Zephir dahinfliegt / der ausgeschickt wurde, um die gesegneten Menschen zu erfreuen.“ 


	Saturn ist der Gott des Nordens und der Bruder des Atlas, welcher Atlantis regierte. Das bedeutet, dass Hyperborea und Atlantis verwandte Territorien waren. Und diese beiden antiken Länder haben sie als Orte, wo die Götter leben, als himmlische Gefilde – Orte der Glückseligkeit bezeichnet. Den Arktischen Ozean hat man daher in der Antike auch als Ozean des Saturn oder des Kronos bezeichnet. Und genau von da kamen die Hyperboreer nach Süden, die man später dann als Arier bezeichnet hat. Diese haben Tempel und Städte gegründet und die Menschen haben ihnen die Namen ihrer Schutzgottheiten gegeben, das galt sowohl für Griechenland, als auch für Ägypten, Persien und Indien. 


	Die Wurzel des Namens Arier ist Ar. Ar bezeichnet einen Pflüger, genauer einen edlen Pflüger. Welches Feld bearbeitet der edle Pflüger? Das Feld unserer Gedanken. Das ist die Erde, welche er kultivieren und für das Ausbringen der Saat vorbereiten und in einen ordentlichen Zustand bringen sollte. Der Samen ist das, was zur Ernte führen soll, zum Einbringen der Früchte des Bewusstseins. Das Licht des Bewusstseins beginnt schon bei einem kleinen Samenkörnchen und es endet mit der goldigen Wahrnehmung des Lebens – der Ernte. 


	All das ist eine Allegorie, welche man nicht buchstäblich und nicht rückläufig auffassen sollte. Sie soll die Menschen zum Begreifen von etwas hinführen. Aber von was? Zum Begreifen von sich Selbst, das heißt, zur Selbsterkenntnis. Wie soll man die Welt lenken, wenn man sich selbst gar nicht versteht?


	In der sakralen Geometrie ist das Dreieck das Symbol des männlichen und das Quadrat das Symbol des weiblichen Aspekts. Das ist an sich logisch. 


	Die Verbindung von Dreieck und Quadrat bildet die Frucht des Lebens, wo der äußere Kreis das Universum symbolisiert und das innere aus vier Dreiecken (Nukleotiden) bestehende Quadrat – den Raum des Lebens. Der zentrale Punkt in dieser geometrischen Symbolik ist der Mensch selbst. 


	[image: ]


	Das sich im Kreis befindliche Quadrat kann sich zu einem Würfel umbilden. Wie geht das? Mit Hilfe der Texte aus den Offenbarungen. Der Würfel steht in der Esoterik für die Grundlange. Die Erde ist der Grundstein. Die Vervielfältigung der Seiten der Offenbarung, die der Himmlische Vater uns gegeben hat, führt zur Erschaffung des Buches des Wissens. Und das Buch des Wissens führt den Menschen hin zum Ewigen und Unendlichen Leben. 


	Ein Würfel ist eine Erweiterung der Schöpfung. Früher hielt man das Quadrat für eine solche Grundlage, doch die Zeit fließt dahin und ändert alles. Die Erde wurde zu einem Reich, welche alle vier ursprünglichen Elemente in sich vereint: das Feuer, die Luft, das Wasser und die Erde selbst. Sie ist sozusagen aus der 3D-Wahrnehmung in die 4D-Wahrnehmung übergegangen. Wenn sich die Erde verändert, dann ändert sich auch das Universum, denn jedes der Elemente gestaltet verschiedene Seinszustände. Und wenn das Wasser, welches der Mond symbolisiert, vom Feuer der Sonne eingeschränkt wird, dann entsteht die Luft des Lebens als ein Zustand der Mäßigung. 


	Alle platonischen Figuren werden durch die Zeit gebildet, denn die Zeit ist ja schließlich eine Form des Raums (dies hat schon Bartini erklärt). Aber im holografischen Universum (das heißt im Quantenuniversum) ist die Zeit nur eine Illusion. Daher sagte der Apostel Paulus folgendes über Jesus: Und er schwor, dass es die Zeit nicht mehr geben wird. Dies bedeutet vor allem eines: Das physische Universum geht in einen Quantenzustand über, wo die feinstoffliche Materie der Gedanken beim Schaffensprozess und in der Schöpfung dominiert. 


	Der griechische Philosoph Empedokles hat bekräftigt und dies nicht ganz ohne Grund: „Gott ist eine Kugel, dessen Zentrum überall ist, der aber nirgends einen Kreisumfang hat.“ Warum hat er das so gesagt? Da das Universum nicht einfach nur ein Hologramm ist, sondern eine Kreisbewegung aller darin befindlichen Objekte. Um dies zu begreifen, muss man wissen, dass es eine elektromagnetische Ebene der Energie gibt, die Energie der physischen Welt. Es gibt aber auch die subatomare Ebene, welche wir auf keine Art und Weise fixieren können. Der Mensch trägt potenziell, als ein Ebenbild Gottes, all diese Energien. Aber nicht alle davon kann man steuern, da dafür das Wissen einer anderen Ebene notwendig ist. 


	Wissen zu besitzen und das Wissen zu beherrschen – das ist nicht ein und dasselbe, da Letzteres Begreifen voraussetzt. Der Geist verleiht uns das Verstehen, aber nicht das alltägliche, sondern das erweiterte. Und es entwickelt sich die dritte Zwischenseele – der Verstand. Der Verstand verbindet die materielle Grundlage des Menschen – die Seele Nefesch mit seinem geistigen Inhalt – der Himmlischen Seele Neschama. Und dann erscheint im Herzen des Menschen der geistige Mensch, der Göttliche, der unseren Bestrebungen entgegenkommt und uns mit sich erfüllt. 


	Es gibt heute eine Vielzahl von Bestätigungen der Idee vom Göttlichen Ursprung des Menschen, darunter sind auch eine Reihe wissenschaftlicher. Doch die wissenschaftliche Administration verschiedener Akademien bewahrt sich angesichts dessen weitgehendes Schweigen. Es stellt sich nun gesetzmäßig die Frage: Sind sie wirklich so schwer von Begriff, oder werden sie dafür sogar noch bezahlt? 


	Vor vier Milliarden Jahren wurde die Erde bewusst mit Leben besiedelt. Und vor einer noch längeren Zeit vorher vollzogen sich erstaunliche Metamorphosen auf der Sonne – die Temperatur dort erhöhte sich. Es herrschten zweihundert Millionen Grad Celsius, was die thermonukleare Fusionsbedingung ist, dank derer sich ein Verschmelzen der Wasserstoffkerne vollzieht. Dadurch bildet sich Wasserstoff zu Helium um und Helium zu Kohlenstoff und Kohlenstoff zu Sauerstoff, wobei dann die biologische Lebenspipeline gestartet wird. Beliebige wissenschaftliche Versuche, diese Prozesse in Gang zu setzen – sind nicht mehr als Schulmeistertum. Obwohl natürlich andererseits das gesamte Universum eine Schule ist. Da ist der Mensch selbst der Baum der Erkenntnis, den man mal im Paradies und mal noch ganz woanders sucht. 


	Die Mythologie ist ein später Widerschein dessen, was sich einstmals tatsächlich vollzogen hat. Im Verlaufe der Geschichte sind die Mythen dann von den einen Bildern der Welterschaffung in andere übergewechselt und haben die Ideologeme der Entwicklung gebildet. So hat sich zum Beispiel in dem modernen religiösen Ideologem das Bild der Trinität implementiert, als höchstem Gott der physischen, das heißt, materiellen Welt. 


	Schließlich war auch der slawische Gott Swarog ein dreifaltiger Gott. Den slawischen Weden folgend war genau er es, der die Erde mit Menschen besiedelt hat. Und der erste Gott, Rod, hatte keine Gestalt, da er auf einmal das gesamte Sein repräsentierte. Und der Gott Simargl – der Gott des Feuers, des Mondes und der Fruchtbarkeit hatte ein siebenfältiges Wesen und er vereinte in sich das Regenbogenspektrum der Energien – den Regenbogen des Testaments. All das kommt unter verschiedenen Namen in der Weltwahrnehmung der Menschen in verschiedenen Ebenen der allgemeinen Geschichte wieder hoch. 


	Die Geschichte verbindet und bildet verschiedene Streaming-Systeme des Bewusstseins (das individuelle, das familiäre und das Kastensystem) zu einem einheitlichen kollektiven Bewusstsein der Menschheit um, deren Gegenpol das Absolute darstellt – das verbundene Feld der Liebe und der Schöpfung. 


	Die grundlegende Arbeit des Bewusstseins besteht darin, die Realität zu erschaffen und diese zu steuern. Genau das zu steuern, was es selbst erst erschaffen hat. Denn das erweiterte Bewusstsein kann sehen, was sich im Geiste vollzieht, in der Seele und selbst im gesamten Weltenbau. 


	Die Arbeit der Wahrnehmung durch das Bewusstsein, das ist ein vorbereitender Prozess, welcher dem Status eines Tieres entspricht. Arbeit lässt sich etymologisch vom Wort „Rab“ (aus dem Russischen: „Sklave“) ableiten. Doch die Kinder Gottes sind keine Sklaven, sie sind Mitschöpfer der Welt. Sie arbeiten nicht, sondern dienen, um zu Beginnern göttlicher Schöpfungen zu werden. Bei dieser Metamorphose gehen aus der rechten Gehirnhälfte durch das Mittelhirn Impulse des potenziell darin Angelegten aus und es erfolgt ein Phasenübergang der Möglichkeiten der Entwicklung, der in einem Prozess der Verwandlung mündet. 


	Wir haben immer, auch schon als Geister, verkehrt gedacht. Daher hat uns der Himmlische Vater ausgewählt, um an Sohnes statt angenommen zu werden, um uns schließlich zur Vollkommenheit hinzuführen. Und er hat schon folgende Vorhersage getroffen: Ihr seid Götter (sechster Psalm Davids).


	Aber wir schreien ihm als Antwort entgegen: „Nein, wir sind keine Götter, wir sind irdischer Staub.“ Das heißt wir selbst bezeichnen uns als Staub. Und dem schließen sich dann noch die Popen an und singen: „Ihr seid Sklaven Gottes.“


	Ist denn Gott ein Sklavenhalter? Doch andererseits, solange Gott dem Menschen nicht gestattet, durch sich zu handeln, ist er auch kein Gottmensch. Denn ein Mensch ist eine Fortsetzung Gottes, seine Erscheinungsform in der physischen Realität der Welt, wo er die Fülle der SCHÖPFUNG erlangt. 


	Aber wo in der Geschichte der Menschheit stand Gott dem Menschen am nächsten? In Hyperborea. Dort konnte der Mensch sich direkt mit den Geist des Einen Gottes austauschen. 


	Arctica, Daaria, Rasenia, Asia, Tartarien, Rus, Russland – das ist die Abfolge der Wiedererweckung des Hyperboreischen Projekts, welches durch die finsteren Zivilisationen und unsere Ambitionen vorerst abgebrochen worden war. Zwar sind wir niemals direkt gegen Gott aufgestanden, aber diese Ambitionen gab es in uns und daher hat sich im Bewusstsein der Drachen des Zweifels eingestellt. Und so geschah es, dass Rakia (der Himmel) von der Erde abgetrennt wurde. In der Schöpfungsgeschichte vollzieht sich dies am zweiten Tag. Doch diese Aufteilung besitzt keinerlei Göttliche Absegnung. 


	Wir wollten selbstständig sein. Aber wie? Schließlich verfügen wir über keinerlei Erfahrung in der Weltenerschaffung. Was wir auch alles begonnen haben, nichts konnten wir zu Ende führen. Wir haben uns daran erinnert, dass wir Allmächtig waren, aber begreifen, wohin diese Allmacht uns führen könnte, dazu sind wir nicht in der Lage. Denn, wenn diese Allmacht nicht untermauert wird durch Allwissenheit, dann handelt es sich bei weitem auch um keine Allmacht, sondern nur um den Anspruch darauf. Und so lernten wir die Lektionen des Lebens, von denen eine schwieriger war als die andere. 


	Die Projektion von Hyperborea trug auf der Erde schon viele Namen: Arctica, Avedon, Hexilon, Avalon, Thule. Jeder Name ist eine Art Code der funktionalen Bestimmung. 


	Hyperborea ist ein vierdimensionaler Raum des hyperbolischen Feldes, welches unseren dreidimensionalen Raum mit der Information des nächsten Raumes versorgt. Die Photonenströme der vierten Dimension erschaffen Frequenzströme, Schwankungen, optische Erscheinungsformen der Entwicklungsperspektiven, welche wir wahrnehmen und realisieren können als perspektivische Richtungen der eigenen persönlichen aber auch der gesellschaftlichen Entwicklung. 


	Dafür müssen wir die Möglichkeiten der bewussten Wahrnehmung der Welt erweitern. Unsere Hypophyse ist das Zentrum der Steuerung der Realität der dritten Dimension. Diese ist angefüllt mit einer Menge an Sandkörnchen, dem sogenannten Gehirnsand. Jedes dieser Sandkörnchen gleicht einem Bildschirm, welcher in das Neuronennetz Informationsimpulse weitergibt der äußeren und der inneren Information. Damit die Information genau ist, muss das Sandkörnchen 81 Facetten haben, das entspricht denen eines vollkommenen Brillanten. Neun Vertikale, die durch zehn Horizontale geschnitten werden ergeben den gewünschten Schnitt. Jedes Quadrat der Wahrnehmung ist ein Bildschirm, welcher auf seiner eigenen optischen Welle arbeitet.


	Vierzig Jahre lang hat Moses sein Volk durch die Wüste des Geistes geführt. Wozu? Er hat es von den Zweifeln geheilt. Wenn du gehst und versuchst, dem Hamsterrad zu entfliehen, dann kannst du natürlich auch sterben. Aber du kannst auch ganz neue Fortbewegungsgesetze erschaffen. Und nun suchen wir schon seit Jahrtausenden nach diesen neuen Gesetzen. Mal wählen wir dafür den Weg der rechten Hand und mal den der linken Hand. Ob es nun nach links oder nach rechts geht: Immer handelt es sich um einen Weg der Erkenntnis, der Weg der Schlange, welche sich an die Erde anschmiegt. Aber wir wollen doch den Himmel erreichen, aber wie? 


	Wir haben einen schwachen Geist – einen sumpfigen Verstand. Wir haben uns sehr daran gewöhnt und alles, was sich außerhalb des Sumpfes befindet, fürchten wir. Wir haben uns daran gewöhnt, uns in einem engen Rahmen zu bewegen. Und uns berichtet man von Hyperborea, welches Svarga ist und dem Sternenkreis entspricht, wo die Söhne der Weisheit lebten. Da beginnen wir, dann ein wenig lebendiger zu werden, und wir schauen uns um und wir bekunden Interesse für die Veden, welche das Ewige Gesetz wiedergeben, welches einst von den Ariern, den Söhnen des Himmels, aufgezeichnet wurde. 


	Wenn es sich um die Söhne des Himmels handelt, dann bedeutet dies, dass ihre Gedanken nicht vergänglich sind und nicht irdischer Natur. Wie ist es denn bei uns, wir bauen Häuser, melken Kühe und die Wurst soll sich am besten von selbst in den Kühlschrank begeben. Man kann es so sagen: Das sind nicht gerade Gedanken, die in den Himmel führen. Das ist er, dieser Schattenzustand, welchen die Gelehrten im Norden so lange erforscht haben, eine Art Zustand der Massenhypnose. Und wer hypnotisiert auf diese Weise die Menschen? 


	Dahindämmern bedeutet den Verlust der eigenen Individualität und den Anschluss an das Feld des Kollektivbewusstseins. Und das ist das Niveau des sogenannten Dämmerlichts – des physischen. Und so vollzog sich die Aufteilung der alten Arier in jene, welche sich vor der Sonne verneigten, und in jene, die sich vor dem Mond verneigten und dem Gott Indra dienten. All das ist eine physische Ebene der Wahrnehmung, mit physischen Folgen der eigenen Wahl. Schließlich ist der Mond ein Gestirn, welches des Nachts leuchtet. Und jene, welche es als ihren Gott auserwählt hatten, haben sich dunkle Asen genannt. Das waren jene, die sich für die Lenkung und Versklavung der Völker mit ganzer Kraft eingesetzt haben. 
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